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Liebe Leserinnen und Leser,

versprochen und  gehalten war keine Selbstverständ-
lichkeit in der Politik. Versprochen und gehalten
wurde mit  Bürgermeister Olaf Scholz und den  Sozi-
aldemokratinnen und Sozialdemokraten zum Leit-
bild unserer Politik für Hamburg. Fünfstündige
Grundbetreuung in der Kita, Lernmittelfreiheit in
den Schulen, kleinere Klassenfrequenzen und Ab-
schaffung der Studiengebühren sind nur einige der
Stichworte für Chancengleichheit. Bildung ist die
Grundlage für ein selbstbestimmtes Leben. Bildung
muss allen zugänglich sein. Jährlich werden mehr als
6000 neue Wohnungen gebaut. Leiharbeit haben
wir ebenso eingeschränkt wie die Mitbestimmung in
der Verwaltung gestärkt und ausgebaut. Jugendli-
che erhalten durch die bundesweit beachtete Ju-
gendberufsagentur Unterstützung auf den Weg in
die Berufswelt. 

Versprochen  und gehalten – das ist auch das Motto
dieses Rechenschaftsberichts.  Für mich ist es selbst-
verständlich, Rechenschaft abzulegen. Dazu zählen:
Für das Amt, mit welchem mich die Wähler als Wahl-
kreisabgeordneten betraut haben. Zuhören, sich für
die Belange der Bürgerinnen und Bürger einsetzen,
Ansprechpartner sein vor Ort, nicht nur durch das
Abgeordnetenbüro, sondern auch auf der Strasse,
in den Institutionen. In den vergangenen Jahren
habe ich so viel gelernt, konnte ich an der einen
oder anderen Stelle helfen.

Besonders freue ich mich dabei, dass wir mit Ksenija
Bekeris und Sylvia Wowretzko, die für Jan Ehlers in
die Bürgerschaft nachrückte, zu dritt den Wahlkreis
vertreten dürfen. Auch über die Unterstützung mei-
nes Vorgängers, Willi Buss, habe ich mich sehr ge-
freut, war und ist er doch in Wahlkreis gut vernetzt
und engagiert.

Zusammen in unserem engagierten Team mit Sönke
Klages, Ines Schwarzarius, Carsten Maßmann und
Alice Otto konnten wir erreichen, was Sie auf den
folgenden Seiten lesen – und wir würden uns
freuen, wenn wir die in uns gesetzten Erwartungen
an der einen oder anderen Stelle erfüllen konnten.

Für Rückfragen stehen wir Ihnen jederzeit gern zur
Verfügung – wie schon in den letzten Jahren. 

Mit den besten Grüßen und Wünschen

Ihr 

Sven Tode  

Vier Jahre SPD-Senat für Ham-
burg: Versprochen und gehalten!

Seit den Bürgerschaftswahlen am 20. Februar 2011
tragen wir Sozialdemokratinnen und Sozialdemokra-
ten wieder die Verantwortung für unsere Heimat-
stadt Hamburg. Und das sogar ganz allein, denn die
Wählerinnen und Wähler haben uns eine absolute
Mehrheit der Sitze in der Bürgerschaft anvertraut.

Durch die absolute Mehrheit und alleinige Regie-
rungsverantwortung hatten wir die Möglichkeit,
aber auch die Verpflichtung, die Aussagen, Ziele
und Versprechen unseres Wahlprogramms eins zu
eins in die Wirklichkeit umzusetzen. Und genau das
haben wir getan: Wir haben gehalten, was wir ver-
sprochen haben. Auch wenn die Opposition dies
gern als bloßes „technokratisches Abarbeiten“ he-
rabzuwürdigen versucht, lassen wir uns nicht beir-
ren: Diese Leistung, eingehalten zu haben, was wir
vor der Wahl angekündigt und versprochen haben,
ist von enormem Wert. Denn sie gibt den Bürgerin-
nen und Bürgern wieder das Vertrauen in die Politik
zurück, das in den vergangenen Jahren oft sehr ge-
litten hat. Dieses Vertrauen aber ist eine entschei-
dende Grundlage der Demokratie, die wir durch
unser Handeln wieder gestärkt haben.

Unsere wesentliche inhaltliche Leistung besteht
darin zu zeigen, dass man sowohl den Haushalt kon-
solidieren und die Schulden reduzieren, als auch
gleichzeitig große politische Gestaltungsschwer-
punkte setzen kann.

Versrpochen und gehalten:

Bildung:

✓ Wir haben die grundständige Bildung vollkom-
men von Gebühren befreit, von den Kitas bis zu
den Hochschulen.

✓ In den Kitas und Horten ist die täglich fünfstün-
dige Grundbetreuung inklusive Mittagessen ge-
bührenfrei.

Vorwort
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✓ Die Lernmittelfreiheit an den Schulen haben wir
bereits 2010 im Rahmen des „Schulfriedens“
durchgesetzt.

✓ Die Studiengebühren haben wir wieder abge-
schafft.

Damit haben wir in Hamburg Chancengleichheit für
alle Kinder und Jugendlichen erreicht: Die Bildung
der Kinder hängt nicht mehr vom Geldbeutel der El-
tern ab!

✓ Wir haben die Kitas so ausgebaut, dass der
Rechtsanspruch auf Betreuung ab dem ersten Le-
bensjahr für alle Eltern eingelöst werden kann:
Es sind genug gute Betreuungsplätze für alle da!

✓� Die Schulen haben wir enorm gestärkt und den
Unterricht verbessert: Fast alle Schulen bieten
Ganztagsunterricht inklusive Mittagessen an; fast
500 Lehrerinnen und Lehrer haben wir an den
Schulen zusätzlich eingestellt; die Schulklassen
sind deutlich kleiner geworden, vor allem in den
sogenannten sozialen Brennpunkten.

Arbeit:

✓��Wir haben unsere „Hamburger Garantie für Aus-
bildung und Arbeit“, die wir den Jugendlichen
und jungen Erwachsenen gegeben haben, einge-
löst: Vor allem durch die Schaffung der bundes-
weit vorbildlichen Jugendberufsagenturen kön -
nen wir jedem Jugendlichen nach der Schule ein
zielgerichtetes Angebot für eine Ausbildung
oder eine vorbereitende Weiterqualifizierung
machen. Die Privatwirtschaft stellt jedoch noch
nicht genug Ausbil dungs plätze bereit. Hier müs-
sen wir den Druck noch erhöhen und weitere Ko-
operationen organisieren.

✓� Im Einflussbereich der Stadt haben wir für Gute
Arbeit und gerechte Löhne gesorgt: Mit dem
Hamburger Mindestlohngesetz galt schon lange
vor dem bundesweiten Mindestlohn für alle di-
rekt oder indirekt Beschäftigten der Stadt: Nie-
mand muss für weniger als 8,50 € pro Stunde
arbeiten. Mit dem neuen Vergabegesetz haben
wir sichergestellt, dass dies auch für alle Beschäf-
tigten derjenigen Unternehmen gilt, die Aufträge
von der Stadt bekommen wollen. Mehr noch: So-
weit Tarifverträge existieren, müssen diese Fir-
men die ordentlichen Tariflöhne zahlen. Und
auch den Einsatz von Leiharbeit bei den städti-
schen Unternehmen haben wir auf das Maß be-
grenzt, in dem sie als kurzfristiger Lückenfüller
notwendig ist.

Personal-Vertretungsgesetz:

✓ Hamburg hat wieder ordentliche Mitbestim-
mungsrechte auf Augenhöhe erhalten. Mehr als
drei Jahre haben Senat und Gewerkschaften über
die Novellierung des Personalvertretungsgesetzes
verhandelt und einen fairen Interessenausgleich
erreicht, der beiden Seiten viel Kompromissbe-
reitschaft abverlangt und nach Jahren der Ein-
schnitte unter der konservativen Alleinregierung
der CDU auf Antrag  des SPD-Senates die Ver-
schlechterungen korrigiert und das Hamburger
Personalvertretungsrecht demokratisch weiter
entwickelt.

Den Anstoß für den Gesetzentwurf hatte die
SPD-Fraktion gegeben. Ein weiterer Zusatzantrag
hat im Gesetz verankert, dass Dienststelle und

Leistungen der SPD allgemein: „Versprochen und gehalten“
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Personalräte partnerschaftlich zusammenarbei-
ten werden.

Mit der Novellierung des Hamburgischen Perso-
nalvertretungsgesetzes erhalten die Personalräte
von 94.000 Beschäftigten der Stadt, ihrer Anstal-
ten, Stiftungen und Körperschaften öffentlichen
Rechts sowie ihrer LHO-Betriebe wieder erheblich
verbesserte Mitbestimmungsrechte. Eine bahn-

brechende Neuerung ist dabei die 'Allzuständig-
keit' des Personalrats bei der Mitbestimmung
über alle innerdienstlichen Maßnahmen. Außer-
dem sind zum Beispiel zukünftig Teilfreistellun-
gen möglich und Personalversammlungen finden
wieder halbjährlich statt. Wir wollen mit der De-
mokratie nicht an der Behördentür halt machen.
Wir wissen: Notwendige Modernisierungen und
Veränderungen können nicht ge gen, sondern nur
mit den Beschäftigten durchgesetzt werden.
Darum wollen wir einen modernen Öffentlichen
Dienst, dessen Markenzeichen nicht Misstrauen
und obrigkeitsstaatliches Denken sind, sondern
Vertrauen und eine ausgeprägte Beteiligungskul-
tur. Vertrauen ist der Grundstoff einer partner-
schaftlichen Mitarbei ter   füh rung. 

Wohnen:

✓ Wir haben den Woh-
nungsbau wieder ange-
kurbelt und den Mieter -
schutz gestärkt: Unser
Ziel, jedes Jahr mindestens
6.000 neue Wohnungen
zu bauen, haben wir er-
reicht und sogar übertrof-
fen. Dabei achten wir
nicht nur auf die bloße
Stückzahl, sondern auf die
Entwicklung lebenswerter
Quartiere mit guter Infra -
struk tur und Nahversor-
gung. Durch schärfere
Obergrenzen und andere
Regelungen haben wir
den Anstieg der Mieten

gebremst und die Schutzrechte der Mieterinnen
und Mieter gestärkt.

Verkehr:

✓ Wir haben die Sanierung von Straßen, Fuß- und
Radfahrwegen wieder in nötigem Maße begon-
nen: Nach Jahren der Vernachlässigung unter der
angeblichen Wirtschaftspartei CDU ist der Sanie-
rungsbedarf bei Straßen, Brücken, Fuß- und Rad -
fahr we gen enorm groß. Deshalb ha ben wir die
Mittel dafür verdreifacht, ein nachhaltiges Ma-
nagement eingeführt und auch begonnen, die
Radfahrwege erheblich auszubauen.

Finanzen:

✓� Wir haben die gefährlichen Großbaustellen der
CDU-geführten Vorgängersenate in den Griff be-
kommen: Die Elbphilharmonie haben wir von
einem Fass ohne Boden und Chaos ohne Ende zu
einem zwar teuren, aber nun verlässlichen und
berechenbaren Projekt gemacht. Der HSH Nord-
bank haben wir die größenwahnsinnige Zockerei
abgewöhnt und sind da bei, die erheblichen fi-
nanziellen Risiken aus den alten faulen Krediten
nach und nach abzubauen.

✓ Die nachhaltige Konsolidierung des Haushalts
haben wir auf den Weg gebracht. Wir werden
die Vorgabe der Schuldenbremse einhalten und
spätestens ab 2019 keine neuen Kredite mehr
aufnehmen, aber ohne dies durch kurzatmige,
zerstörerische Hauruckaktionen und Sparorgien
zu erreichen, sondern durch eine langfristige,
konsequente Begrenzung des Anstiegs der Aus-
gaben.

Leistungen der SPD allgemein: „Versprochen und gehalten“
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Vier Jahre in der Bürgerschaft
für die SPD in Barmbek, Duls-
berg, Uhlenhorst und Hohen-
felde: Meine persönliche
Leistungsbilanz

Im Februar 2011 bin ich zum ersten Mal in die Ham-
burgische Bürgerschaft, als direkt gewählter Wahl-
kreisabgeordneter der SPD für Barmbek, Dulsberg,
Uhlenhorst und Hohenfelde, gewählt worden.

Als Bürgerschaftsabgeordneter, zumal als direkt ge-
wählter Wahlkreisabgeordneter, hat man eine
Menge verschiedener Aufgaben in unterschiedlichen
Bereichen – umso mehr, je mehr man sich auch selbst
für Ziele und Dinge engagiert, weil sie einem wichtig
sind. Dabei gilt es Beruf und Mandat als „Teilzeitpar-
lamentarier“ unter einen Hut zu bringen.

Da ist zum einen die politische Arbeit in der Bürger-
schaft, in ihren Fachausschüssen, in der SPD-Fraktion
und ihren Facharbeitskreisen.

Meine Ausschüsse und Arbeitsbereiche sind:

✐ Haushalts- und Finanzpolitik (hier bin ich stellver-
tretender Fachsprecher der SPD-Fraktion)

✐ Personalpolitik (hier bin ich Vorsitzender des Un-
terausschusses für Personal)

✐ Öffentliche Unternehmen

✐ Hochschulen und Wissenschaft (ebenfalls als
stellvertretender Fachsprecher der SPD-Fraktion)

✐ Europa und Internationales (hier u.a. als Sprecher
für Entwicklungspolitik und Delegationsleiter
Ham burgs beim Parlamentsforum südliche Ostsee)

Bei dieser Arbeit geht es um das kritische Beurteilen
großer Mengen von Dokumenten (sogenannter
„Drucksachen“, meistens vom Senat eingebracht),
das Erarbeiten eigener Initiativen und das Führen
von Debatten im Plenum und in den Ausschüssen der
Bürgerschaft. Mit bisher 14 Reden im Bürgerschafts-
plenum bin ich einer der am meisten eingesetzten
Redner – und das, obwohl ich keine herausgehobene
Sprecher- oder Führungsfunktion in der Fraktion in-
nehabe.

Genauso wichtig und zeitaufwendig ist die Arbeit hier
im Wahlkreis vor Ort, also das Gespräch mit den Bür-
gerinnen und Bürgern, das Kümmern um ihre Anlie-
gen, das Voranbringen von Initiativen, die uns als SPD
und/oder mir persönlich wichtig sind, der Kontakt zu
den vielen Einrichtungen, Aktiven und vieles mehr.

Leistungsbilanz Sven Tode persönlich
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Nicht zuletzt gehört zur Arbeit eines Abgeordneten
die Öffentlichkeitsarbeit, also die Information der
Bürgerinnen und Bürger über unsere Ziele und Er-
folge, und das Organisieren von Angeboten für die
Menschen, Politik konkret kennen und besser nach-
vollziehen zu lernen.

Im Folgenden will ich jeweils über die wichtigsten
Themen, Initiativen und Erfolge meiner Arbeit in
diesen Bereichen Rechenschaft geben.

Die Arbeit im Wahlkreis

✓ Die neue Stadtteilschule für Barmbek-Süd in der
Humboldtstraße: Schon vor Jahren waren wir
im Distrikt Barmbek-Uhlenhorst-Hohenfelde zu
der Ansicht gelangt, dass in Barmbek-Süd eine
Stadtteilschule fehlt. Intensive Recherchen und
viele Gespräche mit Eltern vor Ort haben uns in
dieser Überzeugung bestätigt. Als Abgeordne-
ter habe ich mich dann gegenüber dem Schul-
senator, den umliegenden Schulen und vor
allem der räumlich betroffenen Grundschule
sehr intensiv für die Gründung dieses neuen
Standortes eingesetzt. Mit Erfolg: Im Sommer

2012 wurde die neue Schule eröffnet, im ersten
Jahr als Zweigstelle der Heinrich-Hertz-Schule,
seit 2013 dann als ganz eigenständige, neue
Schule. Die Resonanz der Eltern ist bisher so po-
sitiv und die Arbeit der Schule so engagiert, dass
wir mit großer Zufriedenheit und Dankbarkeit
sagen können: Unsere Initiative, unser beharrli-
ches Drängen, auch gegen erhebliche Wider-
stände, war richtig.

✓ Der Aufzug an der U-Bahn Mundsburg: Seit über
zehn Jahren hat sich die SPD Barmbek-Uhlen-
horst-Hohenfelde dafür stark gemacht, dass
auch der vielbenutzte U-Bahnhof Mundsburg
endlich barrierefrei wird und einen Aufzug be-
kommt, mit tausenden gesammelter Unterschrif-
ten und vielen anderen Aktionen. Als Olaf
Scholz in seiner ersten Regierungserklärung als
Bürgermeister verkündete, die Hochbahn zu ver-
pflichten, bis 2020 sämtliche Bahnhöfe barriere-
frei zu machen, habe ich mich massiv dafür
eingesetzt, dass unser Bahnhof Mundsburg in
der ersten Tranche bis 2015 dabei sein wird. Mit
Erfolg: Vor wenigen Wochen haben die Bauar-
beiten begonnen, und zum Jahresende sollen
die Aufzüge fertig sein!

Leistungsbilanz Sven Tode persönlich
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✓ Mieterschutz für die Barmbekerinnen und Barm-
beker: Barmbek gehört seit einigen Jahren zu
den Hamburger Stadtteilen mit den rasantesten
Mietsteige-
rungen, mit
b i s zu 11  %
bei Neuver-
mietungen –
pro Jahr! Der
Wandel vom
alten Arbei-
terquartier
zum Trend-
v i e r t e l f ü r
junge Leute,
aber auch so
manches Lu-
xusbaupro-
jekt sind be-
reits deutlich
sichtbar. Um
diesen Trend
so zu steuern
und zu bremsen, dass daraus keine Verdrängung
der alteingesessenen Bevölkerung mit geringe-
ren Einkommen wird, habe ich mich zusammen
mit Ksenija, unseren Bezirksabgeordneten und
unseren SPD-Distrikten seit 2011 für
die Einführung einer Sozialen Erhal-
tungsverordnung für einige Quar-
tiere in Barmbek-Nord und -Süd
eingesetzt. So konnten wir sowohl
Bezirk als auch Behörde davon
über zeugen, doch die Umsetzung
ist trotzdem kompliziert und lang-
wierig. Aber die Chancen stehen
gut, dass wir die Mieterinnen und
Mieter in den am stärksten betrof-
fenen Gebieten in ein bis zwei Jah-
r e n e n d l i c h b e s s e r g e g e n d i e
Verdrängungsgefahr schützen kön-
nen.

Auch für den Erhalt des ältesten
Hauses Barmbeks, am alten Schüt-
zenhof, habe ich mich erfolgreich
eingesetzt. Hier wo einst der „Lord
von Barmbek“ wirkte, kann man
heute noch erahnen wie Menschen vor 150 Jah-
ren in Barmbek lebten.

✓ Unterstützung für die sozialen und kulturellen
Einrichtungen: Entgegen dem Wehklagen der
Opposition, die Sozial- und Kultureinrichtungen
hätten grausam unter unserer Sparpolitik zu dar-
ben, wachsen diese Angebote vor allem in Barm-
bek derzeit enorm: Zinnschmelze und Bürger-
haus bekommen jeweils große neue Anbauten,

das Barmbek-Basch wurde verstetigt, mit dem
Stadtteilkulturzentrum „P40“ kommt in Barm-
bek-Süd eine weitere Einrichtung dazu, und am

Wiesendamm entsteht ein
neues Zentrum für die freie
Theater- und Musikszene. Diese
Erfolge verdanken sich natür-
lich vor allem dem Engagement
der Aktiven und Kulturschaf-
fenden vor Ort. Aber oft ist
auch der Rat und die Hilfe von
uns Politikerinnen und Politi-
kern gefragt, sei es durch un-
terstützende Gespräche oder
Zuschüsse, sei es durch konkre -
te Hilfe bei kniffligen Finanzie-
rungsfragen, die ich auch dank
meiner Erfahrungen als selbst-
ständiger Kleinunternehmer
vor allem dem Barmbeker Bür-
gerhaus das ein ums andere
Mal geben konnte.

✓ Einsatz für viele kleine und größere Bürgeran-
liegen: Gerade wenn man wie ich sein Abgeord-
netenbüro mitten im Wohnquartier und direkt
an der belebten Straße hat, wenden sich viele

Bürger innen
und Bürger mit
Fragen, Anre-
g u n g e n , B e -
s c h w e r d e n
oder Hilfeersu-
chen an einen.
In den 3 ½ Jah-
ren haben mei-
ne Mitarbe i -
ter/inn/en und
ich hunderte
v o n G e s p r ä -
chen mit Bür-
gerinnen und
B ü r g e r n g e -
führt und Dut-
z e n d e v o n
Anliegen abge-
arbeitet, von
Hilfestellungen

in persönlichen sozialen Fragen über Beschwer-
den in Bezug auf Gehwegschäden oder Grünflä-
chen bis zu Forderungen nach zusätzlichen Am-
peln – die wir am Rübenkamp zusammen mit
den Bezirksabgeordneten auch durchsetzen
konnten. Und diese Arbeit zahlt sich aus, denn
inzwischen hat sich in Barmbek spürbar herum-
gesprochen: Bei der SPD, beim Büro des Abge-
ordneten Tode, da hört man Ihnen zu, da wird
Ihnen geholfen!

Leistungsbilanz Sven Tode persönlich
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Leistungsbilanz Sven Tode persönlich

Die Arbeit in der Bürgerschaft

Haushalts- und Personalpolitik

✓ Im Haushaltsausschuss bin ich stellvertretender
Fachsprecher der SPD-Fraktion. Meine Aufgabe
ist also die Unterstützung, aber auch kritische
Kontrolle der Finanzpolitik des Senats in voller
Breite. Meine kaufmännische Erfahrung hilft mit
dabei, die oft sehr komplizierten Haushaltspläne
auch wirklich lesen und verstehen zu können –
und auch die Ungereimtheiten zu sehen, die sich
manchmal darin finden. Eine meiner „Spezialitä-
ten“ ist das Aufspüren unangemessen hoher
Haushaltsreste oder überflüssiger Ausgaben, die
wir besser dafür nutzen können, sinnvolles zu fi-
nanzieren und unnötige Einsparungen zu ver-
meiden. So macht man sich zwar nicht überall
Freunde – aber darum geht es auch nicht, wenn
man als Abgeordneter seiner Kontroll- und Ent-
scheidungsverantwortung gewissenhaft gerecht
werden will.

✓ Im Unterausschuss „Personalwirtschaft und öf-
fentlicher Dienst“ habe ich den Vorsitz inne. Dort
geht es nicht nur um das Wälzen von Zahlen –
sparen wir nun pro Jahr 250 Verwaltungsstellen
ein oder nicht  –, sondern vor allem um unseren
Umgang mit den Menschen, die hinter diesen

Zahlen stehen, also den Beschäftigten unserer
Stadt, die als Lehrer, Polizistinnen, Bademeister
oder Standesbeamte jeden Tag ihr Bestes für uns
geben. So haben wir als SPD-Fraktion durchge-
setzt, dass nicht einfach brachial Stellen gestri-
chen werden, sondern dass in einem sorgfältigen
Prozess der Aufgabenkritik darauf geachtet
wird, wo welche Verwaltungsaufgaben verant-
wortlich reduziert werden können, damit nicht
am Ende immer weniger Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter immer mehr Arbeit erledigen müs-
sen. 

✓ Ein zentrales Thema im Bereich Personal war die
Reform des Hamburgischen Personalvertre-
tungsrechts, die wir vor kurzem zum Abschluss
gebracht haben. Hier ging es darum, in enger Zu-
sammenarbeit mit den Gewerkschaften die de-
mokratische Mitbestimmung der städtischen
Beschäftigten wieder entscheidend zu stärken,
die zuvor unter der CDU-Regierung erheblich be-
schnitten worden war. Als „Personaler“ der Frak-
tion konnte ich an dieser wichtigen Gesetzesno-
velle mitarbeiten.

Für uns Sozialdemokraten sind Mitbestimmungs-
rechte von Beschäftigten kein „Beiwerk“, son-
dern eine selbstverständliche Notwendigkeit.
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Hochschulen und Wissenschaft

✓ Auch im Wissenschaftsausschuss bin ich stellver-
tretender Fachsprecher der SPD-Fraktion, so dass
ich auch hier an allen Angelegenheiten verant-
wortlich beteiligt bin. Die beiden herausragen-
den Themen in diesem Bereich waren sicherlich
die Abschaffung der Studiengebühren und die
Novellierung des Hamburgischen Hochschulge-
setzes. Bei der Abschaffung der Studiengebüh-

ren habe ich mich mit anderen erfolgreich dafür
eingesetzt, dass wir den Hochschulen die daraus
resultierenden Einnahmeausfälle vollständig aus-
gleichen, so dass das große Plus an Chancen-
gleichheit, das wir damit erreichen konnten,
nicht zu einem Minus bei der Qualität bei For-
schung und Lehre führt. Und beim Hochschulge-
setz habe ich beharrlich darauf gedrungen, dass
die demokratische Selbst- und Mitbestimmung
der Hochschulen und ihrer Angehörigen, die
unter der CDU-Herrschaft massiv beschnitten
wurde, wieder weitestmöglich ausgebaut wird –
auch gegen manche Widerstände in den eigenen
Reihen.

✓ Eine eigene Initiative konnte ich für die Verbes-
serung der Berufsperspektiven und Arbeitsbe-
dingungen junger Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler entwickeln und durchsetzen:
Mit dem Drängen auf Gesetzesänderungen auf
Bundesebene setzt sich Hamburg auf meinen
Vorschlag dafür ein, bei dem weitverbreiteten
Übel der sehr kurz befristeten Arbeitsverträge
für diese Nachwuchskräfte Abhilfe zu schaffen.
Auch im neuen Hamburgischen Hochschulge-
setz sowie in speziellen Vereinbarungen mit der
Universität („Code of Conduct“) konnten wir
Regelungen verankern, die Verbesserungen
kon kret in Hamburg bedeuten. Mit einer Bun-
desratsinitiative hat Hamburg als erstes Bundes-
land die anderen Bundesländer und den Bund
aufgefordert, das Wissenschaftszeitvertragsge-
setz nachzubessern. Auch durch diese Initiative

Leistungsbilanz Sven Tode persönlich
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wurde das Ziel eines solchen Gesetzes in den Ko-
alitionsvertrag  der großen Koalition aufgenom-
men.

✓ Ein weiteres persönliches Anliegen von mir ist die
Unterstützung des Studierendenwerkes. Als je-
mand, der selbst ohne jegliche finanzielle Unter-
stützung von Elternseite sein Studium bestreiten
musste, weiß ich nur zu gut, wie wichtig günstige
Essensangebote und bezahlbare Studierenden-
wohnungen sind. Ich habe daher mit viel Nach-
druck durchsetzen können, dass dem Studieren-
denwerk wieder ein direkter städtischer Zuschuss
von 1,2 Million € gezahlt wird, der bereits gestri-
chen werden sollte. Dadurch konnte ein hoher
Anstieg der Mensapreise vermieden werden. Au-
ßerdem habe ich ein Maßnahmenpaket erarbei-
tet und eingebracht, mit dem es dem Studie-
rendenwerk in vielerlei Hinsicht noch mehr als
bisher ermöglicht wird, so viel bezahlbaren
Wohnraum für Studierende wie möglich zur Ver-
fügung zu stellen.

✓ Weniger gut auf mich zu sprechen sind wahr-
scheinlich manche Mitarbeiter der Uni Marketing
GmbH, einer selbstständigen Tochterfirma der
Universität. Das wäre auch kein Wunder, denn
ich habe dafür gesorgt, dass das Geschäftsgeba-
ren dieser Firma stärker unter die Lupe genom-
men wird, da es zu manch kritischer Nachfrage
Anlass gegeben hatte.
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Europa und Internationales

✓ Neben dem Abarbeiten von Unmengen sogenann-
ter „Subsidiaritätsprüfungen“ (Erklärung gern auf
Nachfrage) geht es in diesem Ausschuss vor allem
um die Pflege von Hamburgs neun Städtepartner-
schaften (Kleine Quizaufgabe: Wer kennt sie alle?
Es sind Dresden, Marseille, St. Petersburg, Prag,
Chicago, Osaka, Shanghai, Léon und Dar es Sa-
laam), der Zusammenarbeit im Nord- und Ostsee-
raum und die Entwicklungspolitik Hamburgs.

✓ Bei den Partnerstädten bin ich für die Betreuung
von Dreien von ihnen zuständig: Prag, Léon (Ni-
caragua) und Dar es Salaam (Tansania). Wer nun
glaubt, hier geht es um aufregende Reisen und
glanzvolle Empfänge, liegt leider falsch, denn die
sind dem Senat oder der Fraktionsführung vor-
behalten … ;-) Mein Job ist es im Gegenteil, dafür
zu kämpfen, dass die ohnehin kleinen Etats für
diese Partnerschaften nicht noch kleiner werden,
und vor allem die vielen ehrenamtlich Engagier-
ten bei ihrer großartigen Lobby-, Austausch- und
Projektarbeit zu unterstützen.

✓ Im „Parlamentsforum Südliche Ostsee“ arbeitet
die Hamburgische Bürgerschaft nicht nur mit den
Landtagen von Schleswig-Holstein und Mecklen-
burg-Vorpommern zusammen, sondern auch mit
mehreren Regionalparlamenten aus Polen, Kali-
ningrad und Südschweden. Das Forum trifft sich
einmal jährlich an wechselnden Orten zu einer
mehrtägigen Tagung, bei der es darum geht, die
Zusammenarbeit auf diversen Gebieten zu ver-
tiefen. Seit zwei Jahren ist es mir eine Ehre, dort
als Leiter der Hamburgischen Delegation unsere
Bürgerschaft vertreten zu dürfen.

✓ Im Themenbereich der Entwicklungszusammen-
arbeit habe ich es mir vor allem zur Aufgabe ge-
macht, den Fairen Handel zu stärken und zu för-
dern. Mit Fairem Handel ist gemeint, dass die Ar-
beiter/innen und Kleinbauern, die in den Län-
dern der sogenannten „Dritten Welt“ viele
Produkte unseres täglichen Bedarfs herstellen
(von Kaffee und Bananen über Kleidung und Blu-
men bis zu Handys und Computern), dafür ge-
rechte Preise oder Löhne bekommen und zu
guten Bedingungen arbeiten können. Leider ist
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dies meistens nicht der Fall, denn in unserer
Marktwirtschaft zählen Niedrigpreise, Marktan-
teile und Profite mehr als die Existenzbedingun-
gen der Menschen in Übersee. Doch seit einigen
Jahren wird die „Fair Trade“-Bewegung langsam
stärker, die hierzulange Pro dukte vertreibt, die
zu fairen Bedingungen produziert und gehan-
delt werden und daher natürlich etwas teurer
sind als die konventionellen Produkte.

✓ Weil für mich als Sozialdemokraten die interna-
tionale Solidarität ein wichtiges Anliegen, habe
ich zwei Initiativen entwickelt und in der Frak-
tion eingebracht, mit denen wir als Stadt Ham-
burg den Fairen Handel konkret stärken können:
Bereits letztes Jahr hat die Bürgerschaft den von
mir vorgeschlagenen SPD-Antrag einstimmig be-
schlossen, mit dem die Stadt sich selbst ver-
pflichtet, in allen Behörden, Einrichtungen und
öffentlichen Unternehmen soweit als möglich
nur noch fair gehandelte Produkte einzukaufen.
Und in diesem Frühjahr haben wir (nach langer
Vorarbeit und dem Überwinden mancher Wider-
stände auch in den eigenen Reihen) beschlossen,
eine Initiative auf Bundesebene mit dem Ziel zu
starten, fair gehandelten Kaffee von der Kaffee-
steuer zu befreien. Damit kann es uns gelingen,
die Marktposition von fair gehandeltem Kaffee,
die bisher trotz ansteigender Tendenz recht
schwach ist, erheblich zu stärken. Diese Initiative

hat sofort für bundesweites Aufsehen gesorgt,
und sogar der „Spiegel“ hat ausführlich und po-
sitiv darüber berich tet. Doch weil sie auf Bundes-
ebene natürlich trotzdem kein Selbstgänger ist,
begleite ich sie weiterhin mit vielerlei Gesprä-
chen im Bundestag, mit Unternehmen, Initiati-
ven oder den SPD-Fraktionen anderer Bundeslän -
der.

✓ Im Europawahlkampf in diesem Frühjahr war es
mir eine Freude und Ehre, unseren Hamburger
Kandidaten Knut Fleckenstein auf zahlreichen
Wahlkampfveranstaltungen zu vertreten (von
Schulen und Hochschulen über Bürgervereine bis
zu Wirtschaftsverbänden), die er selbst aufgrund
der Terminfülle nicht wahrnehmen konnte. Es hat
mich gefreut, dass er mir offenbar vertraut hat, ihn
gut vertreten zu können. Vor allem aber hat es
mich gefreut, mithelfen zu können, dass er wieder
in das Europaparlament einziehen konnte und
Hamburg mit ihm einen hochkompetenten und
überaus engagierten Abgeordneten behalten
darf. Jede und jeder, die oder der bei unserer
Barmbeker Wahlkampfveranstaltung mit ihm war,
die ich organisiert hatte, wird mir zustimmen, dass
dies keine übertriebene Lobhudelei auf ihn ist,
sondern der Wahrheit entspricht und Knut Fle-
ckenstein damit wirklich verdient zum stellvertre-
tenden Fraktionsvorsitzenden der SPE gewählt
wurde.
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Öffentlichkeitsarbeit

Last but not least ist es meine Aufgabe als Abgeord-
neter, durch intensive Öffentlichkeitsarbeit für un-
sere Politik zu werben, über unsere Arbeit zu
informieren, und auch konkret über meine persön-
liche Arbeit  Rechenschaft abzulegen. Dies habe ich
neben einer Vielzahl von Einzelgesprächen und Ver-
anstaltungen vor allem mit diesen Instrumenten
getan:

✓ Rund vier Mal pro Jahr gebe ich meinen Newslet-
ter „Wir in Barmbek, Dulsberg, Uhlenhorst und
Hohenfelde“ heraus. Sowohl in digitaler als auch
gedruckter Form richtet er sich an die Bürgerin-
nen und Bürger und die SPD-Mitglieder gleicher-
maßen. Auf jeweils acht Seiten informiere ich
darin nicht nur über unsere und meine politische
Arbeit, sondern auch über viele andere Initiati-
ven und aktuell oder historisch Wissenswertes
aus unseren Stadtteilen – eben „wir“ und nicht
bloß „ich“. Die vielen positiven Rückmeldungen
aus Partei und Öffentlichkeit zeigen mir, dass der
große Arbeitsaufwand hierfür nicht umsonst ist.

✓ Auf meiner Homepage www.sven-tode.de infor-
miere ich aktuell und ausführlich über Themen,
Initiativen und Veranstaltungen. Wie groß ihre
Reichweite offenbar ist, zeigte sich letztes Jahr,
als ein Fernsehteam der ARD bei einer Reportage
über das 150jährige SPD-Jubiläum auf einen dor-
tigen Beitrag zur Barmbeker SPD-Geschichte auf-
merksam wurde und sich daraufhin an mich

gewandt hat, um einen Filmbeitrag für Tagesthe-
men, ARD-Nachtmagazin und NDR-Journal zu
produzieren. Es war mir eine große Freude, dass
sich Ursel Preuss, Horst Schmidt und Antje Valen-
tien auf meine Bitte bereit erklärt haben, in die-
sem Beitrag als Hauptdarsteller mitzuwirken und
durch ihre authentischen Erzählungen einen
hoch sehenswerten und bundesweit werbewirk-
samen „SPD-Spot“ zu ermöglichen.
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✓ In regelmäßigen Sprechstunden habe ich den
Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort ge-
standen, mit ihnen über ihre Sorgen, ihre Kritik
oder ihre Anregungen gesprochen und dabei
auch manches Mal um Verständnis dafür gewor-
ben, dass es in der Demokratie nicht gelingen
kann, immer allen Einzelinteressen in gleicher
Weise gerecht zu werden, sondern für einen ge-
rechten Ausgleich gesorgt werden muss – sei es
zum Beispiel bei der Frage Kleingärten oder
Woh nungsbau oder dem Verzicht auf ein Über-
maß an Schulfläche, wenn der Bedarf nach einer
neuen Schule besteht.

✓ Mit meinem kulturell-politischen Veranstaltungs-
programm „Hamburg neu entdecken – Geschichte

und Geschichten erleben“ bemühe ich mich mit
guter Resonanz darum, den Bürgerinnen und Bür-
gern durch eine Vielzahl verschiedener Besichti-
gungsangebote Hamburgs Politik und Kultur
praktisch und sinnlich erfahrbar zu machen, zum
Beispiel bei einem Besuch in einer Moschee, einer
alternativen Hafenrundfahrt zum Fairen Handel,
dem Besuch der ZEIT-Redaktion oder einer Fahrt
zum Willy-Brandt-Haus nach Lübeck. 

✓ Mit meiner öffentlichen Veranstaltungsreihe
„Auf dem Roten Sofa – Klönschnack mit Sven
Tode“ in meinem Barmbeker Abgeordnetenbüro
biete ich lebendige Gespräche mit spannenden
Gästen zu verschiedensten Themen an, vom SPD-
Jubiläum mit Ortwin Runde und Helga Kutz-
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Bauer über „Barmbeks Zukunft“ mit Harald Rös-
ler oder Kulturpolitik mit Isabella Vértes-Schütter
bis hin zu „Politik und Religion“ mit Annegrethe
Stoltenberg und Hans-Peter Strenge.

✓� Über zwanzig Besuchsgruppen habe ich seit 2011
in das Rathaus und die Bürgerschaft eingeladen,
darunter Schulklassen, SPD-Genoss/inn/en, Senio-
rengruppen oder Ortsverbände von AWO oder
SoVD. Dabei merke ich immer wieder: Das ist
nicht nur Werbung für mich oder die SPD, son-
dern auch und vor allem für die lebendige De-
mokratie. Nah vor Ort verstehen viele, vor allem
junge Menschen, dass Politik anders läuft als in
Fernsehen, Presse oder Facebook-Foren oft dar-
gestellt, dass sie nicht von aalglatt-professionel-
len Politdarstellern gemacht wird, sondern von
Menschen aus Fleisch und Blut, die nicht perfekt
und unfehlbar sind und auch nicht alles wissen,
und diese Arbeit in den meisten Fällen nicht nur
aus Karriereinteresse machen, sondern weil sie
sich mit Leidenschaft für Ziele wie soziale Ge-

rechtigkeit, Umweltschutz oder Gleichstellung
der Geschlechter einsetzen wollen.

✓ Rund zwanzig Mal war ich in Schulen eingela-
den, um mit einzelnen Klassen oder Kursen oder
gleich ganzen Schüler/innen-Vollversammlungen
über das Funktionieren der Demokratie im
Grundsätzlichen, die Hamburger Politik im Allge-
meinen oder ganz konkrete Themen wie Europa,
Flüchtlingspolitik oder Gefahrengebiete zu dis-
kutieren. Diese Besuche erfüllen mich jedes Mal
mit großer Zufriedenheit; nicht, weil ich immer
jede und jeden von allem überzeugen kann, das
gelingt mir natürlich nicht; sondern weil ich
dabei merke, wie groß das Interesse auch und
gerade junger Menschen an Politik ist, und dass

die vielbeschworene Politikverdrossenheit offen-
bar nicht aus einem grundsätzlichen Desinteresse
resultiert, sondern aus der oft abstoßenden Art
und Weise, wie die politischen Machtkämpfe in
der Öffentlichkeit zelebriert  und dargestellt
werden. Meine Erfahrung ist: Es lohnt sich sehr,
mit einer authentischen, nicht schönfärbenden,
aber selbstbewussten Haltung vor die jungen
Menschen zu treten und für die Demokratie mit
all ihren Stärken und Schwächen zu werben!
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